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Ammonren⸗ 
Wumahme⸗Bureaus 
Su Poſen außer in der 
Expcditton dieler Jeitung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. F. Alrici & Cs. 
Breiteſtraße 14, 
in Onefen bei Th. Spindler, 
m Grätz bei X. Streiland, 
m Breslau b. Emil Kabath. 
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Amtliches. 


Berlin, 2. März. Der Kaiſer und König hat im Namen des 
Deutſchen Reichs den Kaufmann J. Visger Miller zu S. Vincente 
(Cap Verdiſche Inſeln) zum Konſul des Deutſchen Reichs daſelbſt er⸗ 
nannt. Die von dem Bischof 12 Metz vorgenommene Ernennung des 

ülfspfarrers Johann Auguſt Marfal in Vahl zum Pfarrer in 
ieuze, Bez. Lothringen, beſtätigt. 

Der König bat dem Departementskaſſen⸗ und Rechnungs⸗Re⸗ 
viſor, Rechnungs⸗NRath Heydel zu Stettin den F. Kr.- Or. 3. Kl. 
verliehen; den Oberpfarrer Ernſt Helmulb Robert Werner in Witten⸗ 
berge zum 8 der Diözeſe Perleberg, Reg. Bez. Pots⸗ 
dam ernannt. x 

Der Arzt Dr. med. Holthoff ift mit Belaſſung feines Wohnſitzes 
in Barleben zum Kreiswundarzt des Kreiſes Wolmirſtedt ernannt. 
Der bish. Kreisbaumeiſter Brumhard zu Arolſen iſt zum Bau⸗ 
Inſpektor dafelbſt befördert. Der Lehrer Dr. Heinrich Göbel iſt zum 
Gewerbeſchullebrer ernannt und an der Gewerbeſchule zu Koblenz og: 

eftellt worden. Verſetzt find: der Kreisger⸗Rath Hubrich in Habel⸗ 
ſcwerdt als Stadtger Ratz an das Stadtgericht in Breslau, der 
Kreisger.⸗Ratb Schulze in Berlin an das Kreisger, in Sorau. Die 
nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ift ertheilt: dem Appell.⸗ 
Ger.⸗Direktor Koch in Halberſtadt, dem Stadtger.⸗Rath Prin in 
Berlin, dem Kreisger.⸗Ralh und Abth.⸗Dirig. Balcke in Halle a. d. 
©. und dem Kreisger. Rath Buckow in Belzig. Der Rechtsanwalt 
und Notar, Juſtiz Rath Janecki in Poſen und der Notar Blum⸗ 
berg in Düſſeldorf ſind geſtorben. 


Depeſchen über den Krieg im Orient. 
I. Vorgänge in den kriegführenden Staaten. 

Wien, 2. März. Meldungen, welche der „Polit. Korreſp.“ von 
mehreren Seiten aus Konſtantinopel zugehen, ſtellen übereinſtimmend 
den Einmarſch eines Theiles der ruſſiſchen Armee 
in Konſtantinopel als eine demnächſt zu gewärtigende Even⸗ 
tualität in Ausſicht und zwar unabhängig von der Unter⸗ 
zeichnung des Friedens vertrages oder einer weiteren 
Verzögerung deſſelben. 

Aus Bukareſt wird der genannten Korreſpondenz berichtet, 
daß in den von rumäniſchen Truppen beſetzten bulgariſchen Diſtrikten 
eine ſehr erregte Stimmung der bulgariſchen Bevölkerung gegen die 
Rumänen vorherrſche, welche ſogar eine bedrohliche Haltung anzu⸗ 
nehmen beginne. Die rumäniſche Regierung habe, um Konflikten 


auszuweichen, beſchloſſen. Widdin von den rumäniſchen Truppen zu 
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räumen und ſämmtliche rumäniſche Truppen aus ganz Bulgarien über 
die Donau zurückzuziehen. Der Rückmarſch der Truppen habe bereits 
am 27. Februar begonnen. 

London, 3. März. Der „Obſerver“ ſchreibt, bis geſtern Abend 
ſpät ſei bei dem auswärtigen Amte keine Nachricht bezüglich der 
wirklich erfolgten Unterzeichnung des Friedensvertrags eingetroffen. 
Der „Obſerver“ will wiſſen, daß eine amtliche Beſtätigung der von 
der „Times“ gebrachten Nachricht, wonach die Pforte befohlen hätte, 
keine weiteren Kriegsſchiffe durch die Dardanellen paſſiren zu laſſen, 
nicht vorliege. 

London, 3. März. Das „Reuter'ſche Bureau“ läßt ſich aus 
Konſtantinopel von geſtern telegraphiren, Rußland hätte in Bezug 
auf die Grenzen des künftigen Bulgarien nicht unerhebliche Zuge⸗ 
ſtändniſſe gemacht, heute ſei über die Kriegsentſchädigung verhandelt 
worden, der Anſpruch Rußlands auf einen Theil der türkiſchen Flotte 
ſei fallen gelaſſen worden. General Ignatieff habe heut mit Sapfet 
Paſcha eine längere Unterredung gehabt, die Unterzeichnung des 
Friedens vertrages ſei unmittelbar bevorſtehend. Morgen ſolle in 
San Stefano eine Truppenrevue ſtattfinden. 

Lon don, 3. März. Ein Telegramm des „Reuter'ſchen Bureaus“ 
aus Konſtantinopel vom 2. d. bezeichnet wiederholt die Unterzeichnung 
des Friedensvertrages als beute (am 2. d.) Abends bevorſtehend, da 
über alle einzelnen Punkte Verſtändigung erzielt ſei. 


IH. Internationale Beziehungen. 


Petersburg, 1. März. Der Aeußerung des „Standard“ gegen⸗ 
über, daß, wenn Rußland keine Konzeſſionen mache, das Schwert 
entſcheiden müſſe, weiſt die „Agence Ruſſe“ darauf hin, daß die 
engliſche Regierung erklärt habe, einen Krieg nur um der engliſchen 
Intereſſen willen unternehmen zu wollen. Rußland habe dieſe 
Intereſſen reſpektirt und denſelben Genüge gethan, der „Standard“ 
müſſe demnach entweder ſchlecht unterrichtet fein, oder aber die 
engliſche Regierung würde den von ihr abgegebenen formellen Erklä⸗ 
rungen zuwider handeln. Was Konzeſſionen Rußlands anbelange, ſo 
ſei den Kabineten bekannt, daß Rußland entſchloſſen ſei, das weſent⸗ 
liche Reſultat des Krieges intakt zu erhalten, daß es indeß jederzeit 
ſich geneigt zeigen werde, jedes Mittel zu akzeptiren, wodurch die Un⸗ 
verletzlichkeit des Kriegsergebniſſes mit den Intereſſen Dritter in 
Einklang gebracht werden könne. Drohungen und militäriſche Vor⸗ 
bereitungen ſeien indeß ein wenig geeignetes Mittel für eine friedliche 
Berftändigung. ’ 

Petersburg, 2 März. Die „Agence Ruſſe“ ſagt, die Meldung 
des „Daily Telegraph“ betreffend die Abberufung des engliſchen Bot⸗ 
ſchafters in Petersburg, Lord Loftus, für den Fall, daß ruſſiſche 
Truppen Konſtantinopel beſetzen ſollten, beziehe ſich auf eine vergan⸗ 
gene Phaſe der Kriſis. Seit derſelben hätten die Ruſſen bereits San 
Stefano beſetzt. Bezüglich der Friedensbedingungen bemerkt die ge⸗ 
nannte Agence, daß es nicht bekannt ſei, ob der Friedensvertrag eine 
lauſel zu Gunſten der Beſitzer türkiſcher Obligationen enthalten 
werde, indeß ſei daran in erinnern, daß General Ignatieff in den 
letzten Sitzungen der konſtantinopeler Konferenz die Aufmerkſamkeit 
der Pforte ernfilich auf die Nothwendigkeit gelenkt habe, ihren euro⸗ 
päiſchen Gläubigern gerecht zu werden. 


Voſener 
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Mittag: Ausgabe, 


Jahrgang. 
Montag, 4. März 


(Erſcheint täglich dreimal.) 


Wien, 3. März. Die „Montagsrevue“ erörtert die Kreditvor⸗ 
lage der Regierung und hebt dabei hervor, Oeſterreich werfe keine 
Machtfrage auf, ſondern es rektiftzire nur die aufgeworfenen Macht⸗ 
fragen. Das Wiener Kabinet habe niemals daraus ein Hehl ge⸗ 
macht, daß es die Bildung eines großen ſüdſlaviſchen Staates auf 
der Balkanhalbinſel nicht zugeben könne, während nach den Stipula⸗ 
tionen von Adrianopel und Kaſanlik Bulgarien doch einen ſolchen Staat 
repräſentire. Oeſterreich habe ferner eine dauernde Okkupation Bul⸗ 
gariens durch Rußland ſtets zurückgewieſen. Die Miſſion Sumara⸗ 
kow's und die während der konſtantinopeler Konferenzen aufgeworfene 
Garantiefrage ſeien an diefer Einſprache geſcheitert. Wenn die 
ruſſiſch⸗türkiſchen Friedensvereinbarungen ein längeres Verweilen der 
ruſſiſchen Armee auch über den Friedensſchluß hinaus beabſichtigten, 
ſo ſtehe dies in grellem Widerſpruch zu der Politik Oeſterreichs und 
zu den Eröffnungen, welche Oeſterreich in dieſem Sinne habe an das 
petersburger Kabinet gelangen laſſen. 

Wien, 3. März. Die „Montagsrevue“ dementirt entſchieden alle 
beunruhigenden Gerüchte über die bevorſtehende Ergreifung militäri⸗ 
ſcher Maßregeln und hebt dabei hervor, daß für die Kreditforderung 
von 60 Millionen Gulden voreſt nicht einmal die Art und Weiſe der 
Deckung votirt werden ſolle. Dies beweiſe, daß es ſich nicht um eine 
derzeitige Verausgabung dieſer Summe handle. Das genannte 
Organ glaubt, daß die orientaliſche Frage 
in friedlicher Weiſe gelöſt werden werde. 

Wien, 2. März. Nach einem Telegramm der „Polit. Korreſp.“ 
aus Athen vom heutigen Tage iſt die beabſichtigte Miſſion Tri⸗ 
cupi's an mehrere Höfe aufgeſchoben worden. Die Pofition von 
Makrinitza iſt von 1800 Mann theſſaliſcher Inſurgenten wieder bes 
ſetzt worden. Am Olymposgebirge ſind 700 mazedoniſche Inſurgenten 
gelandet. 


N Deutſcher Reichstag. 
12. Sitzung. 


Berlin, 2. März. 11 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes Hof⸗ 
mann, v. Pfretzſchner, Achenbach, Michaelis, Friedberg, Dr Su 
Dr. Meyer und zahlreiche andere Kommiſſarien. 

Eingegangen ſind die Ueberſichten der Ausgaben und Einnahmen 
des deutſchen Reichs für die Rechnungsperiode vom 1. Januar 1876 
bis 31. März 1877, nämlich: A. die Ueberſicht der ordentlichen Aus⸗ 
. und Einnahmen der laufenden Verwaltung nebft Anlagen; 

die Ueberſicht der ordentlichen Le ge und Einnahmen auf 
Reſte aus den Jahren 1871 bis 1875; C. die Ueberſicht der außer⸗ 
er außerordentlichen Ausgaben und Einnahmen, welche 
durch den Krieg gegen Frankreich veranlaßt ſind oder mit denſelben 
in Zuſammenhang ſtehen. E K 

Auf der Tagesordnung Debt zunächſt die Fortſetzung der zweiten 
Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die Feſtſtellung des Reichs⸗ 
baushaltsetats; das Haus beſchäftigt ſich zunächſt mit dem Etat 
des Reichsgeſundheitsamtes, für welches im Ganzen 
44,525 Mk. mehr Arel werden, und zwar für zwei neue Mit- 
glieder (einen Techniker und einen Statiſtiker), mehrere neue Bu⸗ 
reaubeamte und für das Laboratorium. 

Abg Reichenſperger (Crefeld): Es werden im diesjährigen 
Etat 44,525 Mk, mehr gefordert, fo daß ſich das Reichsgeſundbeits⸗ 
amt gewiſſermaßen als finanzielle R entpuppt, die 
wir jetzt, wo der Milliardenſegen verduftet iſt, entbehren könnten. 
Die bisherigen Leiſtungen des Amtes befriedigen in keiner Weiſe und 
die uns vorgelegte Denkſchrift legt nur klar, daß ſich die an das Amt 
geknüpften Hoffnungen ſchwerlich verwirklichen werden. Die öffent⸗ 
liche Geſundheitspflege kann in Vereinen und durch populäre Schrif⸗ 
ten kultivirt werden; fie von Staatswegen betreiben wollen, bleibt 
immer mißlich. Die in der Denkſchrift betonte Nothwendigkeit der 
unantaſtbaren hygieiniſchen Autoritäten kann dadurch gelöſt werden, 
daß man an den deutſchen Hochſchulen Lehrſtüble für die Geſund⸗ 
beitspflege errichtet. Betreffs des ebenſalls erwähnten Impfgeſetzes 
ſteht feſt, daß an einzelnen Orten die Ausführung deſſelben ſebr 
mangelhaft und namentlich die örtliche Entfernung zu groß iſt. Die 
Zahl der Gegner ift in ſtetigem Steigen begriffen und die Impf⸗ 
ſtatiſtik wird uns zeigen, daß die fakultative Impfung vor der obli⸗ 
gatoriſchen den Vorzug verdient. Anerkennung verdient es, daß das 
Amt einen Geſetzentwurf über die Verfälſchung von Nahrungsmitteln 
ausarbeitet. Es dürfte ſich aber empfehlen, dieſen Entwurf nicht ſo⸗ 
fort vor dieſes Haus zu bringen, ſondern denſelben erſt der öffentli⸗ 
chen Beſprechung zu unterbreiten. Es iſt nothwendig, gegen die 
Fälſcher eine polizeiliche und ſtaatsanwaltliche Razzia vorzunehmen 
und Anklagen ew e ee nur gegen die Fälſcher, ſondern 
auch gegen die Verbreiter gefälſchter Produkte zu erheben. Bevor 
wir die Mehrforderung bewill gen, müſſen wir erſt ſehen, was ge⸗ 
leiſtet worden iſt und wohin das Amt ſteuert. 

Bundeskommiſſar Dr. Struck: Mit dem Geſetzentwurf über 

die Verfälſchung der Lebensmittel beſchäftigt ſich das Reichsgeſund⸗ 
beitsamt ſeit dem Jahre 1876, und hat man dabei nicht allein die 
Verfolgung der Fälſcher im E gehabt, ſondern auch die vielen oft 
übertriebenen und unrichtigen Notizen geprüft, die im Publikum über 
Nahrungsmittelverfälſchung zirkuliren. Das Amt hat im vorigen 
Jahre 9900 Mk. zu chemiſchen Unterſuchungen bewilligt erhalten, und 
es ſind bis heute 833 Unterſuchungen über oft recht raffinirte Nah⸗ 
rungsmittelverfälſchungen angeftellt worten. Das Amt hat alſo ge: 
arbeitet und will arbeiten. Bei dem Geſetzentwurf kommt es haupt⸗ 
ſächlich darauf an, eine techniſche Begründung zu geben; Rechtsfragen 
bat das Amt nicht zu entſcheiden. Ebenſowenig kann das Amt Raz⸗ 
ias anſtellen, da ihm jegliche Exekutive fehlt. Beſtehende Geſetze, wie 
das Impfgefet, hat das Amt nicht berunterzureißen, ſondern zu ver⸗ 
beſſern. Die verlangten Beamten ſollen eine Ehrenanſtellung einneh⸗ 
men und ſind die Diäten für dieſelben alſo nur niedrig bemeſſen. 
Der 5 von 4 Lehrſtühlen an den deutſchen Univer⸗ 
fitäten kann ich nur zuſtimmen, in München hat ſich dieſe Einrichtung 
glänzend bewährt. Das Amt, für welches bisher nur der Rahmen 
Sie lin kann die Mehrforderung unmöglich entbehren. Bewilligen 
Sie ihm dieſelbe nicht, ſo werden Sie eine gedeihliche Wirkſamkeit 
deſſelben unmöglich machen. 0 

Abg. Dr Mendel: Die obligatoriſche Leichenſchau iſt das 
Fundament aller Beftrebungen des Reichsgeſundbeitsamtes, die Vor⸗ 
ausſetzung einer gründlichen Mortalitätsſtatiſtik und umfaſſenden 


lung. 
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e $ Organifation der Hyg eine. (Widerſpruch.) Daß man der Lebens⸗ 


mittelfälſchern bauptſächlich mit Polizei und Staatsanwalt zu Lei 
Sep will, involvirt eine Erhöhung der Machtbefugniſſe der Bee 
ie machen die täglichen Bedürfniſſe abhängig von polizeilicher 
gutachtung. Eine gute Organiſation der Sefundheitp ege iſt nur 
möglich auf dem breiteſten Boden der Selbſtverwaltung. 
ganiſtre den ärztlichen Stand, bilde ärztliche Bezirks⸗, 
Propimialausſchüſſe und dann einen Staatsausſchuß. 
Ausſchüſſen rekrutire man die Behörden für die Geſundheitspflege 
und ſetze dieſelben in Verbindung mit den übrigen Verwaltungsbe⸗ 
hörden. Wiſſenſchaftliche mischer kann ich dem Amt nicht zuge⸗ 
1 25 ; sr d, KN Cer Fiete als di ai ins und fo lange es 
4 rgſchaften bietet als bisher, kann i = 
E * hewiigen. 8 Amt iſt t N 
Abg. Lucius: Das Amt iſt in erſter Linie eine berathen 
Behörde in dem Sinne, daß es Informationen fammelt und Zeche 
und zugleich der Zentralpunkt, in welchem die geſammte deutſche Ger 
ſundheitsſtatiſtik zuſammenläuft. In dieſer Beziehung hat ſich das 
Amt bisher bewährt, und wir können daher die Mitte bewilligen, die 
es bisher bezogen. Eine Mehrbewilligung eintreten zu laſſen, liegt 
kein Anlaß vor, da eine Ausdebnung der Wirkfamkeit des Amtes 
nicht geboten erſcheint. Unterſuchungen von Heilmitteln 3 B. gebören 
nicht zur Aufgabe des Amts. Laſſen ‚fi die Leute betrügen, fo iſt 
das ihre Sache (Widerſpruch) Mein Vorredner hat die obligato⸗ 
riſche Leichenſchau betont und ſich gegen die Mitwirkung der Polizei 
bei der Geſundheitspflege ausgeſprochen. Aber auf dem Lande fehlen 
die Organe, um eine wiſſenſchaftliche Leichenſchau auszulden und die 
Mitwirkung der Polizeiorgane iſt bei Ausübung einer rationellen Ge⸗ 
ſundbeitsp (Gg bie 
Abg. Dr. ach 8: Allerdings bot das Impfgeſetz noch ver⸗ 
ſchiedene Mängel, z. B. bezüglich der Berbeiſcha fung ch ebe 
25 Zo Gong ech TE . perger zeigen, 
er fakultativen zur obligatori i 
5 en = É EE DEES 
d. Dr. Zinn: Nach mancherlei Irrfahrten bat das . 
geſundbeitsamt jegt tros vielfachen Anfechtungen den eigen n 
. uber 51 Ka 8 SC Tondern auch einen Ges 
K rf über die Verfälſchung der Lebensmittel vorbereitete. 
TE der vom Amte berufenen Kommiſſton, echnische 


Mau or⸗ 
Kreis⸗ und 
Aus dieſen 


Abg. Hausburg: In der Denkſchriſt heißt es, daß da 
Reichsgeſundheitsamt erſt nach Vervollſtändigung e di 
die Kinderſterblichkeit diesbezügliche Vorſchläge machen will. Ich glaube 
aber, daß die heutige Statiſtik ausreichend iſt, um in einer beſtimm⸗ 
ten Richtung vorzugehen, da es feſtſteht, daß die bei den ſogenannten 
Engelmacherinnen untergebrachten uneßelichen Kinder in größerer 
Anzahl im erſten Lebensjahre ſterben, als andere Kinder. Die Ffle⸗ 
gerinnen, welche in dem Ruf der Engelmacherei ſtehen, werden bes 
ſonders geſucht; das iſt nichts Anderes, als ein zugelaſſener und pri⸗ 
vilegirter Kindermord, gegen den von Reichswegen eingeſchritten wer⸗ 
den muß. Eine polizeiliche Ueberwachung würde wenig erſprießlich 
ſein, und es wäre an der Zeit, daß das Reichsgeſundbelteamt mit 
Vorſchlägen hervorträte. Die Pflegerinnen übernehmen Kinder zu 
KE d 1 En mens vielleicht ift es 
zweckmäßig, ie Kinder in Anſtalten un 
under eic Auf Heben. ergebracht werden, die 

„Abg v. Winter: Die Organiſation der öffentlichen Geſund⸗ 
beitspflege darf nicht zu einem Ausfluß der Ponte wel E 
werden, ſondern muß einen Theil der Selbſt⸗ Verwaltung bilden. 
Auch der ſegensreich wirkende deutſche Verein für die Gefundbeits⸗ 
Pflege hat anerkannt, daß die Sorge für die öffentliche Geſundheit 
den Gemeinden und öffentlichen Verbänden zu überlaſſen iſt. Wenn 
dieſer Geſichtspunkt aufgegeben wird, ſo erſticken wir das in den Ge⸗ 
meinden für dieſen Gegenſtand waltende Intereſſe und es liegt keine 
Veranlaſſung zu einem ſolchen Schritt vor. Die Gemeinden verdie⸗ 
nen alle Anerkennung für das, was aus ihrer Initiative für die Ge⸗ 
e 

er Antrag auf Ueberweiſung an die Budgetkommiſſion wi 
en Sa Etat des Reichsgeſundheitsamts un ve n de ER 
gen S 
In dem Etat für das Reichspatentamt werden 87,435 M. 

mehr verlangt, und zwar für drei nichtſtändige Mitglieder und das 
entſprechende Bureau. — Abg. Dr. Grothe weiſt darauf bin, daß 
die Regierung die dirigirende Kraft, welche bis jetzt noch nicht gefun⸗ 
den ſei, nunmehr finden müſſe. Die Vermebrung der nichtſtändigen 
Mitglieder ſei mit Freuden Le Ge der Die größere Spezialiſtrung 
SE ier könne nur vortheilbaft auf die Ertheilung der Patente 
inwirken. 
Abg. Dommader wünſcht eine Erklärung darüber, ob es nicht 
im SA, der Ausführung des etc el liege, daß für eine 
der ſtändigen Stellen eine Perſon angeſtellt würde, die ihr Amt nicht 
als Nebenamt, ſondern als Beruf und Lebensaufgabe betrachte. Das 
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Bedürfniß hierzu habe die Regierung damit anerkannt, daß fie einen 
neuen, techniſch gebildeten Bureauvorſteher für erforderlich erachtet. 
Wenn dies aber ſchon für das Bureau nothwendig ſei, dann müſſe 
um ſo mehr éi die ſtändige Stelle eines Oberbeamten eine techniſche 
vollamtliche Kraft gewonnen werden. Anderen Falles würde die Prü⸗ 
fung der 1 hauptſächlich in die Hand von Sudbalternbe⸗ 
amten geleg 
Borfigender des Patentamts Geh.⸗Rath Jacobi: Die Fülle der 
Arbeit, mit welcher das Patentamt bei ſeinem Entſtehen bedacht wor⸗ 
den iſt, hätte eigentlich größere Anſprüche nöthig gemacht, als der 
vorliegende Etat enthält; aber die Regierung hat es nicht für ange⸗ 
meſſen gehalten, ſchon kurze Zeit nach dem Entſtehen, größere Sum⸗ 
men für die Zwecke der dauernden Geſtaltung zu verlangen. Aus den 
Ausführungen der Vorredner iſt mir nicht recht klar geworden, welche 
Stellung eigentlich das von ihnen verlangte ſtändige, techniſche Mit⸗ 
glied einnehmen ſoll. Ein techniſches Mitglied iſt gewöhnlich nicht für 
die Adminiſtrativverwaltung geeignet. In dem Patentamt wird die 
adminiſtrative Leitung durch die ſtändigen Mitglieder verſehen. Eine 
Zurlckſtellung der techniſchen Mitglieder kann bierin nicht gefunden 
werden; vielmehr ſollen dieſelben mit den Fortſchritten der Induſtrie 
in lebendigem Zuſammenhang bleiben, was nicht möglich wäre, wenn 
ihnen gleichzeitig die ſchwierige Adminiſtration auferlegt würde. 
at „Braun (Wiesbaden): Ich kann mich nach fo kurzer Zeit 
des Beſtehens des Patentamtes nicht zu einer Aenderung des beſtehen⸗ 
den Patentgeſetzes verſtehen. Wir befinden uns in einem Uebergangs⸗ 
adiuüm. Ich weiß nicht, was ich mir unter dem unbekannten techni⸗ 
chen Genie, welches man für das Patentamt verlangt, vorſtellen fol. 
Die Geſchäfte des Patentamtes werden ſich wahrſcheinlich vermindern. 
Jetzt iſt ein großer Andrang von Leuten, welche während des letzten 
Menſchenalters irgend eine Erfindung gemacht haben und dieſelbe 
wegen der Lage der Patentgeſetzgebung der Einzelſtaaten bis jetzt bet 
ſich behalten haben. Es kommen jetzt auch die Patentinhaber der 
Einzelſtaaten, welche ihre Patente unifizirt und generaliſirt haben 
wollen. Deshalb wollen wir die Sachen bis nächſtes Jahr laſſen wie 
fie jetzt find. Ich halte es auch mit dem Abg. v. Maltzahn⸗Gültz für 
nicht konſtituionell, daß bei unſerer finanziell bedrängten Lage Er⸗ 
höhungen der Ausgaben aus der Mitte des Reichstages angeregt 


Sea ein eee abgeſchloſſen werde, um den Deutſchen in 
afilien den geſchäftlichen und Privatverkebr mit dem Heimathlande 
ſichern. Nachdem Braſiſien dem Weltpoſtverein 


zu erleichtern und (e 


handlungen einen Vertrag zu Stande zu bringen, der beſonders die 
Erbrechte der minorennen Erben in Braſilien verſtorbener Deutſcher 
cherſtelle und den deutſchen Konſuln und Konſularagenten die Be⸗ 
gni 7 D gültige Ehen zwiſchen Perſonen verſchiedener Konfeſ⸗ 
on abzuſchließen. 
` Bundesrathsbebokimäcti ter v. Philipsborn erklärt, daß 
die Hinderniſſe gegen den Abſchluß eines Konſularvertrages mit Bra⸗ 
filten noch immer fortbeſtehen und trotz der größten Bemühungen 
und verſchiedenſten Berfuhe Seitens der Rei Pain nicht zu 
beſeitigen waren. Zwar habe man Seitens der braſilianiſchen Re⸗ 
gierung den deutſchen Konſuln die Befugniß zugeſtehen wollen, in den 
auf die Schifffahrt bezüglichen en ten direkt einzugreifen, da⸗ 
egen fich enſchieden geweigert, dieſelben zur Mitwirkung bei Nach⸗ 
fe enden von deutſchen . zuzulaſſen. Portu⸗ 
gal und Italien hätten kürzlich einen ſo beſchränkten Konſularvertrag 
mit Brafflien abgeſchloſſen; nach dem einſtimmigen Urtheil unferer 
dortigen K. uln ſei es aber für uns vorteilhafter, die Sache BS 
noch In der Schwebe zu laſſen und uns mit dem perſönlichen Einfluß 
is zum Eintritt eines günſtigeren Zeit⸗ 
dem Vorgang der oben genannten 
ahzuſchließen. 


unſerer Konſularbeamten 
punktes zu begnügen, als nach 
Staaten einen ſo ungenügenden Vertra x 
Abg. Hopf kommt auf die Aeußerung des Bundesfommiffars 
über fein bei der erſten Leſung erhobenes Bedenken zurück. Daſſelbe 
ründe ſich darauf, daß neben der einem allgemeinen Prinzip ent⸗ 
f rechenden Aus ee der Auslieferung der eigenen Nationalen 
d Straſverſo gungspflicht gegen dieſe in dem Rahmen des Vertra⸗ 
es und der heimiſchen CH ebung ſtipulirt werde. Er bleibe dabei, 
daß dieſe Beſtimmung 175 b eher in keinem deutſchen Auslieferungs⸗ 
vertrage finde, auch nicht in dem vom See ‚angezogenen 
Rallenſſchen von 1871. Dieſer verpflichte nur die italieniſchen Behör⸗ 
den, falls n Anlaß nehme, einen feiner Nationalen wegen 
eines in Italien begangen Verbrechens zu verfolgen, die Beweis⸗ 
mittel zu liefern, laſſe alſo der deutſchen l Hand, während 
der n Be dieſelbe vinkultre. Es ſei fraglich, ob Letz⸗ 
teres mit $ 4 unſeres S age een in Einklang ſtehe, der die Ver⸗ 
folgung der von Deutſchen im Auslande begangenen Verbrechen nur 
ausnahmsweiſe fakultativ ſtatuire. Braſilten gegenüber ſei 
allerdings der Punkt nicht von ſolcher praktiſchen Bedeutung, um 
deshalb den Vertrag zu verwerfen. Er ſei aber der Regierung zur 
Prüfung in künftigen Fällen zu emieiehlen: bei einem Bertrage mit 
einem zu Deutſchland in lebbafteren eziebüngen ſtehenden Nachbar⸗ 
— der Reichstag die Frage in ernſtliche Erwägung zu neh⸗ 
men haben. SH 
Abg. v. Bunſen (Waldeck) konſtatirt mit Befriedigung, daß 
der portugieſiſche Text dieſes Vertrages frei ſei von den ſprachlichen 
Mängeln, welche im vorigen Jahre an dem engliſchen Texte des 
reun én mit den Tongainſeln gerügt worden feien. 
r fragt die Zeen ob von der Reichsregierung der demnächſtige 
Abſchluß weiterer Aus e reſp. die Unifizirung der 
von den Einzelſtaaten abgeſchloſſenen Auslieferungsverträge in Aus⸗ 
ſicht genommen ſei. R 
Fe rhr. v. Dücker vermißt eine Beſtimmung darüber, wie 
etwa entſtehende Streitigkeiten über die Interpretation dieſes Ver⸗ 
trages entſchieden werden ſollen. Es ſeien dazu die internationalen 
Schledogerichte zu empfehlen, wodurch überhaupt Kriege erfolgreich 
vermieden werden könnten. Redner geht ſodann weiter auf die 
Frage internationaler Schiedsgerichte und die Erörterung ihrer Vor⸗ 
theile ein, wird aber vom Präſidenten auf die Sache verwieſen. Er 
ſchließt mit der Bitte, daß fünftig beim 9 von auswärtigen 
Verträgen auf die Konſtitutrung zwiſchenſtaatlicher Schiedsgerichte 
hingearbeitet werden möge. 8 
Der Betrag wich unverändert definitiv angenommen. Auf 
den Antrag der V. Abtheilung, in deren Namen der Abg. v. gehier 
referirt, geht das Haus über die wider die Wahl des Abg. Kraaz 
erhobenen, thatſächlich unbegründeten Beſchwerden zur Tagesordnung 
über. — Es folgt die erſte Berathung der Geſetzentwürfe, betreffend 
die Abänderung der Gewerbeordnung und betreffend die 
Gewerbegerichte. — Die Generaldiskuſſion beider 
wird verbunden. 8 
Reſichskanzleramts⸗Präſident Hofmann: Schon in der vorigen 
Seſſion It. das Bedürfniß einer Reviſtion der Gewerbeordnung oner: 


orlagen 


kannt worden; von einer Seite wurde eine vollſtändige prinzipielle 
Umkehr, von einer anderen eine radikale Umgeſtaltung verlangt, die 
übrigen in der vorigen Seffton geftellten Anträge bewegten ſich in 
engeren Grenzen. Ein materieller Beſchluß des Hauſes wurde damals 
nicht gefaßt, aber die dreitägige Berathung hat weſentlich zur Klärung 
der Sache beigetragen und der Regierung ihre Aufgabe. erleichtert, 
denn dieſelbe konnte aus den Debatten die Wünſche des Hauſes er: 
kennen und gewann Anhaltspunkte für die Weiterführung der Revi⸗ 
ſion. Bei der Ausarbeitung der Entwürfe ging man davon aus, daß 
die Reviſion ſich nur auf diejenigen Punkte beſchränken ſolle, in denen 
oe e ein Bedürfniß vorliegt und bezüglich welcher man über die 
bhilfsmittel Klarheit gewonnen hat. Den weitergehenden Wünſchen 
entſpricht alſo die Vorlage nicht. Der Vorwurf der Halbheit iſt den 
Entwürfen in der Preſſe ſchon gemacht worden, aber ich hoffe, daß 
das Haus dieſen Standpunkt der Beſchränkung und der Vorſicht bil⸗ 
ligen wird. Wer mehr verlangt, der bedenkt zu wenig, wie viel Ver⸗ 
luſte der Nationalwohlſtand erleiden wird, wenn die Geſetzgebung zu 
raſch und ungeſchickt eingreift. Die deutſche Arbeit iſt viel zu werth⸗ 
voll, als daß man ſie zum ene gewagter Experimente machen 
könnte. Die ab e enderungen liegen zunächſt auf dem 
Gebiete des Arbeitsvertrages. Die konſervatide Fraktion hatte im 
vorigen Jahre die allgemeine Einführung der Arbeitsbücher bean⸗ 
tragt, von denen man eine befjere polizeiliche Kontrole der Arbei⸗ 
ter, eine feftere Geſtaltung des Arbeitsverhältniſſes und Sdt Zeg 
die moraliſche Wirkung erwartete, daß der Arbeiter mehr an 
ſeine Pflicht, den Vertrag zu halten, gemahnt würde Trotzdem die 
verbündeten Regierungen das Gewicht dieſer Gründe keineswegs ver⸗ 
kannten, fo haben fie doch einen Zwang zur Führung von Arbeits⸗ 
büchern nicht vorgeſchlagen, weil dei einem Widerſtand der Arbeiter 
dieſe Maßregel auf außerordentliche Schwierigkeiten ſtoßen würde; 
die wohltbätigen Folgen würden dann von dem Nachtheil überwogen 
werden, daß damit ein neuer Grund des Zwieſpalts in das Arbeits⸗ 
verhältniß getragen wird. Deshalb haben die verbündeten Regierun⸗ 
gen einen mittleren Weg i. e und beantragen, daß die Ar⸗ 
eitsbücher zwangsweiſe für Arbeiter unter 18 Jahren beſtehen ſollen; 
bis zu dieſem Lebensalter iſt dies aus Gründen der Erziehung und 
der nicht vollkommenen Selbſtſtändigkeit gerechtfertigt, es wird dies 
auch auf keinen großen Widerſtand ſtoßen. Für die älteren Arbeiter 
bedarf man keines Zwanges, da muß man es der natürlichen Ent⸗ 
en überlaſſen, ob ſich die Arbeitsblicher einblirgern werden oder 
nicht. Es ut aber an die Führung eines Arbeitsbuches der Vortheil 
eknüpft worden, daß ein Arbeiter, der ein Ka beſitzt, das Recht 
dat, ein Zeugniß zu verlangen. Wenn ein ſolches Inſtitut den Be⸗ 
dürfniſſen des gewerblichen Lebens entſpricht, dann wird der, der ein 
Buch bis zum 18. Jahre geführt hat, es auch ſpäter beibehalten; mit 
der allgemeiner werdenden Sitte würde alſo auch eine geſetzliche Be⸗ 
ſtimmung in Sall kommen können. Weiter ſoll das Lehrlingsver⸗ 
hältniß anderweitig geregelt werden; in Bezug auf dieſen Punkt war 
eine größere Uehereinſtimmung des Hauſes im vorigen Jahre zu be⸗ 
merken. Dem Zwang einer ſchriftl en Form des Lehrvertrages hat 
E das Geſetz nicht vollkommen angeſchloſſen, weil in der ſchriftlichen 
orm häufig ein Mittel liegen würde, das Geſetz zu umgehen; aber 
es ſind an die ſchriftliche Abfaſſung des Lehrvertrages gewiſſe Vortheile 
geknüpft, die der Berallgemeinerung dieſer Form Börſchud leiſten wer⸗ 
den. Für den Arbeitgeber iſt die Möglichkeit gegeben, den Lehrling 
zwangsweiſe in die Lehre zurückführen zu laſſen, wenn er fie wider⸗ 
rechtlich verlaſſen bat. Der Anſpruch auf Entſchädigung von Seiten 
des Lehrherrn und des TN bat ebenfalls den ſchriftlichen Ver⸗ 
trag zur Vorausſetzung. Im Uebrigen ſind Maßregeln vorgeſehen, 
welche ein widerrechtliches Verlaſſen der Lehre verhindern ſoll. Was 
die Frauen⸗ und Kinderarbeit angeht, ſo hat man die Erfah⸗ 
rungen gemacht, daß die Beſtimmungen der Gewerbeordnung 
gar nicht 5 Ausführung gekommen find, weil fie auf die Bedürfniſſe 
der verſchiedenen Indu d riezweige keine genügende Rückſicht genommen 
haben. In der Gewerbeordnung iſt bedingungslos die Zeit für die 
Kinderarbeit feſtgeſtellt worden, (ebe Verlängerung oder Verkürzung für 
den einen oder andern Induſtritezweig iſt vollftändi gusgeſchloſſen. Die 
engliſche Sabrifgefengebun r beſtimmte Fabriken Normen ge⸗ 
90 n, je nach der Verf 3 
ft freilich eine ſchwer überfehbare Mannigfaltigkeit der Beſtimmungen 
entſtanden. Außerdem find der Verwaltung große vk 25 e gegeben 
worden. Die Entwürfe haben nun . eſtimmungen 
getroffen, dahingehend, daß die Zeit der San dans nicht erhöht, 
aber eine andere Zeiteint eilung geſtattet wird, daß für beſondere 
Verhältniſſe Dispenſationen gegeben werden können. Dem ſtehen 
auch Verſchärfungen entgegen; ſo wird die Beſchäftigung von Kin⸗ 
dern unter 12 Jahren abſolut verboten; dem Bundes rathe iſt die Be⸗ 
i beigelegt, die Bedingungen vorzuſchreiben, unter denen jugend⸗ 
iche 


rbeiten überhaupt zugelaſſen werden ſollen. Was den zweiten 


Entwurf angeht, ſo war Ihnen ein ähnliches Geſetz bereits 1874 vor⸗ 
gelegt worden. Wenn er auch zur Beſchlußfaſſung nicht mehr gelangt 
iſt, ſo hat doch die Kritik in der Generaldebatte Folgendes ergeben: 
man tadelte, daß die A e mit den ordentlichen Gerichten 
verſchmolzen und nur ein Anhäͤngſel derſelben waren, und daß man 
mit einem ſolchen Geſetz der damals in Beratbung befindlichen Pro⸗ 
zeßgeſetzgebung vorgreife. Die jetzige Vorlage konſtituirt die Ge⸗ 
werbegerichte als ſelbſtſtändige Inſtitute. Es iſt vielleicht nicht wün⸗ 
ſchenswerth, ſolche Spezialjurisdiktionen zu gründen. Allein bei den 
beſonderen Verhältniſſen des gewerblichen Lebens und der Zuläſſigkeit 
ſolcher Gerichte nach der neuen Gerichtsorganiſation empfahl ſich ein 
ſolches Vorgehen. SC ſich im Einzelnen Ausſtellungen ergeben wer⸗ 
den, will ich nicht verkennen; es kann der Regierung nur erwünſcht 
fein, die Entwürfe einer gründlichen Prüfung zu unterziehen; Ver⸗ 
beſſerungsvorſchläge des Hauſes und der Kommiſſion werden bei der 
Regierung ein Entgegenkommen finden. Ich möchte bitten, daß das 
Haus die Entwürfe mit Wohlwollen prüft und Wë beiträgt, daß 
noch in dieſer Seſſion eine Verſtändigung erreicht wird. 

Abg. Ackermann: Gegen den erſten Entwurf haben wir ein⸗ 
zuwenden, 1) daß betreffs der Sonntagsheiligung keine präziſen Be⸗ 
ſtimmungen getroffen worden find. Wir wünſchen, den Sonntag 
un ſerer Vorfahren, ver lediglich der Erbauung, Erholung und Ruhe 
gewidmet war. (Beifall rechts) 2) Daß die Arbeitsbücher nicht obli⸗ 
gatoriſch eingeführt werden, was die Mehrzahl der Arbeitgeber und 
auch ein L ber Arbeiter wünſchen; 3) daß für den Lehrvertrag 
die obligatoriſche ſchriftliche Form nicht beliebt worden iſt; 4) daß bei 
dem Uebergang des Lehrlings zu einem andern Gewerk nicht die 
Entſcheidung der Behörde tape werden muß; 5) daß man den 
Lehrbrief nicht berückſichtigt hat; 6) daß die Arbeitszeit für Kinder 
von 12—14 Jahren auf 10 Stunden ausgedehnt werden kann und 
7) daß die e über die Fabrik⸗Inſpektoren der Partikular⸗ 
geſetzgebung überlaſſen bleiben. Dagegen haben wir ene den Ent⸗ 
wurf über die Gewerbegerichte keine ernſtlichen Bedenken. Redner 

lt ſchließiich noch Anträge feiner Partei über das Wb Auch 

onsweſen und die Wanderlager und Wanderauktionen in Ausſicht 
und empfiehlt Verweiſung beider Vorlagen an eine Kommiſſion von 
21 oder 28 Mitgliedern. 

Präſident des Reichskamleramts Hofmann: Die preußiſche 
Besierung hat bereits einen Geſetzentwurf über die Schankkonzeſſtonen 
ausgearbeitet, der vorausſichtlich in kurzer Zeit dem Bundesrath und 
demnächſt dem Reichstag zugehen wird. Ueber die Wanderlager und 
Auktionen find Erörterungen eingeleitet worden, deren Reſultate 
jedoch noch nicht abgeſchloſſen ſind. de 

Abg. Genſel (Sekretär der Handelskammer in Leipzig): Ich 
muß dagegen proteſtiren, daß durch die Gewerbeordnung das wirth⸗ 
chaftliche Leben un Deutſchland geſchädigt worden ſei. Es würde ent⸗ 
chieden falſch ſein, wenn die Hoffnung erregt würde, daß durch die 

eform der Gewerbeordnung unjere wirthſchaftlichen Verhältniſſe ge⸗ 
hoben werden könnten. Gerade der Abg. Ackermann hätte wenig Ver⸗ 
anlaſſung, fo gegen die Gewerbeordnung aufzutreten, da gegen die 
ſächſiſche Gewerbeordnung von 1861 und deren Novelle von 1869, 
welche hauptſächlich durch konſervative Elemente zu Stande gekommen 
find, die jetzige Reichs⸗Gewerheordnung ein wahres Muſter konſerva⸗ 
tiver Geſetzgebung iſt. Als ein berechtigter Geſichtspunkt muß gel⸗ 
ten, daß die jetzige Vorlage, ſoweit es thunlich war, mehr auf die 
deſonderen Verhältniſſe der einzelnen Induſtriezweige eingegangen iſt 


chiedenheit der Fabrilationszweige. Dadurch 


Die fakultative Einführung der Arbeitsbücher für Arbeiter über 18 
abren iſt nur zu billigen, da anderenfalls eine große Unzufrieden⸗ 
heit in den Arbeiterkreiſen bervorgebracht und kein gedeihliches Ver⸗ 
hältniß zwiſchen Arbeitern und Arbeitgebern erzielt worden wäre. 
Die obligatoriſche Einführung könnte nur bei einer ſcharfen polizei⸗ 
lichen Kontrole Erfolg haben und ein ſolcher Zwang würde gewiß 
eine berechtigte Unzufriedenheit hervorrufen. Seitdem bei Al die 
Arbeitsbücher aufgehoben wurden, iſt das Selbſtbewußtſein der Ar⸗ 
beiter bedeutend geſtiegen und fo unerwünſcht auch manche Aeuße⸗ 
rung deſſelben ſein kann, ſo muß ich es doch als berechtigt anerken⸗ 
nen. An die Beſtimmung des Entwurfs über das Lehrlingswefen 
SH ich keine allzu großen Hoffnungen. In Frankreich haben 
Vorſchriften ähnlichen Jabalts zum Erfolg gehabt, daß die guten 
Arbeiter immer mehr verſchwinden. Man hört dort dieſelben Klagen 
wie bet uns. Man hat jetzt in Frankreich durch Einrichtung von 
Fachſchulen und Lehrwerlſtätten einen neuen Weg eingeſchlagen, den 
auch wir betreten müſſen Die ähnlichen Inſtitute Deutſchlands find 
viel zu akademiſch und wohl geeignet, Ingenieure, aber nicht gute 
Arbeiter zu bilden. Das Ziel der Fabrikgeſetzgebung muß ſein, gei⸗ 
ſtig und körperlich tüchtige Arbeiter durch den Schutz der Unmündi⸗ 
gen und Frauen heranzubilben. Die engliſche Methode verdient 
Nachahmung; denn wenn auch dort die Arbeitgeber bei jeder Verän⸗ 
derung geklagt heben, die Induſtrie könne dabei nicht beſtehen, fo ka⸗ 
men doch die neuen Geſetze auf die Dauer der Induſtrie zu Gute; 
dies wird auch bei uns der Fall fein, wenn man allmälig und mit 
Berückſichtigung der beftehenven Verhältniſſe vorgeht. Was die Ars 
beit der Kinder unter vierzehn Jahren betrifft, fo läßt die Vor⸗ 
lage einen Rückſchritt erkennen; es liegt keine Beranlaſſung 
vor, dieſe Kinder bis zu 10 Stunden des Tages arbeiten zu laſſen; 
das könnte höchſtens als Ausnahme gelten. Die gänzliche Beſeiti⸗ 
gung der Kinderbeſchäftigung in der Hausinduftrie wird ſich ſchwerlich 
durchführen laſſen. Auch ich ſſeuere dem Ziele der Arbeitsverkürzung 
zu, aber glauhe nicht, daß hier ein geſetzlicher Zwang anzuwenden 
iſt, womit auch ſchwerlich den Arheitern ſelbſt geholfen wäre. Die 
Frauenarbeit hat nicht die rechte Berückſichtigung gefunden; nament⸗ 
lich den verheiratheten Frauen müßte der Sonntag freigegeben wer⸗ 
den. Im Großen und Ganzen bin ich mit der Vorlage deeg 
einzelne Veränderungen werden ſich in der Kommiſſion bewerkſtelligen 
laſſen. Was den Geſetzentwurf wegen der Gewerbegerichte betrifft, 
ſo begrüße ich es mit Freuden, daß den Gemeinden dadurch die Mög- 
lichkeit der Einrichtung dieſer ſo außerordentlich ſegensreichen Inſti⸗ 
tution erleichtert wird. Die Schwierigkeiten, die ch bisher dieſer 
Aufgabe entgegenſtellten, waren ſo groß, daß viele Kommunen dadurch 
zurückgeſchreckt wurden, und die Stadt Leipzig beiſpielsweiſe erf 
Ki dazu gelangt iſt auf Grund der Gewerbeordnung ein ſolches 
zericht bei ſich einzurichten. Auf die Details der Vorlage gehe ich 
nicht ein; wenn ich in dieſer Beziehung einen Wunſch at rechen 
hätte, ſo wäre es vielleicht der, daß man die Wählbarkeit der Arbeiter 
etwas weiter ausdehnte und nicht auf das vollendete dreißigſte Jahr 
beſchränkte. Wenn ih auch nicht allzu große Hoffnungen auf die in 
doch iz enommene Reform der Gewerbeordnung ſetze, fo erwarte ich 
doch, daß ſie vielen berechtigten Beſchwerden der Arbeitgeber und 
Arbeiter ein Ende machen, vor Allem aber den Muth und das Ber- 
trauen wieder erhöhen wird, daß es gelingen wird, durch eigene 
ni die Verhältniſſe zu beſſern. (Beifall.) 
bg. Walter erklärt zunächſt, daß er nicht im Namen der 
Fortſchrittspartei, der er angehört, ſondern ausſchließlich in ſeinem 
eigenen Namen ſpreche. Deu großen Erwartungen, die man von der 
Vorlage hege, Mi er ſich nicht an, dieſelbe ſei jedoch immerhin 
Feel den Zügelloſigkeiten gewiſſer Arbeiterkreiſe ein Ziel zu ſetzen. 
reilich gehe der Entwurf hierin noch nicht weit genug; namentlich 
wünſche er die „ ee der Arbeitsbücher für alle 
Arbeiter. Einem tüchtigen Arbeiter könne es nur lieb ſein, ein 
ee feines Wohlverhaltens zu beſitzen, und untüchtige Arbeiter zu 
egünſtigen, habe die Geſetzgebung keine en Entweder ſeien 
die Arbeitsbücher eine gute Einrichtung, dann ſolle man ſie obligato⸗ 
riſch machen; oder aber ihr Nutzen ſei eet dann möge man ſie 
ae nicht einführen. Die polizeiliche Zwangsmaßregel, durch 
mieter zurkageſ het werben i Fals er dle dans fr e 
eder zurückgeführt werden könne, halte er gleichfalls für ſehr zwe 
SY, Der Ausdruck „polizeilicher Zwang“ erwede vielleicht in 
manchen Bedenken, in der Praxis aber werde die Beſtimmung ſich ſehr 
nützlich erweiſen und manchen Lehrling bei ſeiner Pflicht zurück⸗ 
balten. Was die Vorlage wegen der Gewerbegerichte betreffe, fo 
d ‚er die Balaflın einer Appellation an die ordentlichen Gerichte 
r höchſt unzweckmäßig. Man mache dadurch die Einrichtung der 
Gewerbegerichte und die davon erwartete ſchnelle Schlichtung ge⸗ 
werblicher Streitigkeiten vollkommen illuſoriſch, da felbitverftändlich 
Jeder, der mit einer Entſcheidung des Gewerbegerichts unzufrieden 
ſei, den kg oil Appellation beſchreiten werde. Im übrigen hoffe 
Géi aß nie orlage wohl geeignet fein werde, den Bedürfniſſen zu 
entſprechen. 
Hierauf vertagt das Haus die weitere Debatte bis Montag 11 
Nur: 1871 WE, non Forckenbeck de Dë daß er de t el Le 
ertretungs⸗ Vorlage auf die Tagesordnung der Dienſtags⸗ 
Sitzung ſtellen werde. Schluß 4% Wi 5 ee 


Brief⸗ und Zeitungsberichte. 
Berlin, 2. März. 
nat In feinem nichtamtlichen Theil ſchreibt der „Reich san⸗ 
zeiger“: 

In der Preſſe iſt bei Beſprechung der i z 
vorlagen von Reilingen den 8 u zi ru — 5 u eg Sen zg 
lers vu Gunſten des en ein Gewicht zugeſchrieben, welches 
dieſelben thatſächlich nicht gehabt haben können. Der Reichskanzler 
hat ech feine Ueberzeugung von der Zweckmäßigkeit des Monopols 
mit der Erwägung begründet, daß daſſelbe den Konſumenten weniger 
belaſte, als irgend eine Steuer von gleich hohem Betrage; in keiner 
Weiſe aber hat er die Abſicht eee den Beſtrebungen nach 
höheren Erträgen ohne Monopol entgegenzu treten, wenn letzteres 
nicht zur Annahme gelangen follte, 

Der „Reichsanzeiger“ ſetzt hinzu, es gehe dies „mit voller Be⸗ 
ſtimmtheit“ aus den wörtlichen Citaten hervor, die er der Rede des 
Reichskanzlers entnimmt und die er der obigen Bemerkung folgen 
läßt. Wir können uns dabei beruhigen, bemerkt die „Nat. Ztg.“ eine 
authentiſche Interpretation der Rede des Reichskanzlers vor uns zu 
haben. Es iſt richtig, daß es in dieſer Rede hieß: „Es hat ja hier 
im Vergleich mit dem Monopol hauptſächlich das amerikaniſche 
Steuerſyſtem die Vorliebe der Vorredner, die ſich darüber geäußert 
haben: ich würde nichts dagegen haben, wenn durch irgend 
ein anderes Mittel der Art ein dem Ertrage des Monopols 
annähernder Ertrag aus Tabak ſich erreichen ließe.. 
Der Schluß der Auslaſſungen bezeichnete dagegen das Monopol als 
das von dem Reichskanzler „erſtrebte Ideal“ und dieſe entfchiedene 
Betonung bat den Eindruck des Ganzen beſtimmt. Da es ſich hier 
um Miß verſtändniſſe handelt, fo hebt die „N. L. C.“ mit Recht ber, 
vor, daß die diesbezüglichen bekannten offiztöſen Auslaſſungen in 
„Prov.⸗Korreſp.“ und „Nordd. Allg. 31g.“ Alles eher bezwecken konn⸗ 
ten, als die Aufklärung dieſer Mißverſtändniſſe. Nach dieſer Er ius 
terung des „Reichsanzeigers“ iſt die Lage ungefähr dieſelbe wie vor 
acht Tagen. Der politiſche Hintergrund, den die auswärtige Lage 
darbietet, bat Dé fett jenen acht Tagen keineswegs erhellt und der 
Moment ſtellt in dieſer Beziehung ſehr gemeſſene Anforderungen an 
diejenigen, welche für das Geſchick Deutſchlands die Verantwortlichleit 
tragen. — Was die innere Lage betrifft, ſo hat die Nachricht, daß der 
Finanzminiſter ſeine Entlaſſung deim Kaiſer gegeben, allſeitige Be⸗ 


u feinem Lehrherrn, den er widerrechtlich 2 ae ` 
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Ë anne gefunden und eine Fluth von Gerüchten und Kombinationen, 
in denen auch die Frage des Nachfolgers eine große Rolle ſpielte her⸗ 


vorgerufen. Dieſelben erledigen ſich durch folgende Roliz der 


„National⸗Zeitung“ vom 2. d., deren Zuverläſſigkeit wir vorausſehen: 


„Die Entſchließung Sr. Majeſtät des Kaiſers gegenüber dem Entlaſ⸗ 
ſungsgeſuch des Finamzminiſters Camphauſen iſt, gutem Vernehmen 
nach, dahin ergangen, daß zur Zeit ein Grund für das 
Entlaſſungsgeſuch nicht vorliege und der Finanzminiſter 
zunächſt die Beſchlüſſe des Reichstages gegenüber den Steuervolagen 
abwarten möge.“ 


Tobales und Provinzieles, 


i Bofen, 4. März. 

r. Polizeipräſident Stau dy ift am Sonntag in dienſtlichen An⸗ 
gelegenheiten hierher zurückgekeyrt und wird nach einigen Tagen wie⸗ 
der nach Berlin reiſen, um ſeinen Sitz im Reichstage einzunehmen. 

— Die Illumination, welche geſtern als am Krönungstage des 
Papſtes ſeitens der Katholiken veranſtaltet worden ift, fiel im Allge⸗ 
meinen dürftig aus. 

— Das polniſche Komite, welches die Wahl von Mitgliedern der 
nach Rom zu entſendenden Deputation herbeiführen ſollte, hat, wie 
dem „Dziennik Poznanski“ mitgetheilt wird, beſchloſſen, dieſe Wahl 
der polniſchen Landtags⸗ und Reichstagsfraktion an⸗ 
zuvertrauen. 

— Auf der polniſchen Provinzialverſammlung am 
Dienſtag werden, wie der „Kuryer Poznanski“ erfährt, als Redner 
auftreten Abgeordneter Magdzinski, Kaſimir v. Chlapowski, 
die Pröpſte Landtagsabgeordneter Dr. v. Stablewski, Sieg 
und Lie, Jaskulski. Der „Kuryer Poznanski“ erhält von vielen 
Seiten Mittheilungen, nach denen die Betheiligung an der Verſamm⸗ 
lung eine ſehr rege zu werden verſpricht. 

r. Beim königl. Mariengymnaſium haben ſich diesmal drei 
Primaner zur Abiturienten⸗Prüfung gemeldet; die ſchriftliche Prüfung 


vat bereits ſtattgefunden. 
[Kreisgerichts⸗Direktor Zie⸗ 


+ Samter, 3. März. 
gert), ein in er unfrer Provinz wohlbekannter, angeſehener Beamter , 
wurde am frühen Morgen des geſtrigen Tages durch einen plötzlichen 
Tod dieſem Leben entrückt; am Abend folgte dem Vater die Tochter 
ins Grab. Die Stadt nimmt regen Antheil an den erſchütternden 
Trauerfällen und verliert an dem Dirigenten des Kreisgerichts einen 
ſeit Jahrzehnten ſtets für ihr Wohl beſorgten Freund. 


Stettiner Baorenderidt, 
Stettin, 2. März. 


und es derſelbe vom oe Lager 428 Ctr., Gallipoliöl 
gef., Malaga 52 M. be, 53 M. gef., Italieniſches 51 M. tr. gef., 
Cor tr. bez. u. a Eis 72-78 tranf. na 
Ondlität gef, Palmöl old Calabar 40,50 M. 
gefordert, alnkernsl 30090 W. E WE 2 in Folge der hohen 
en 5 reiſe feſt, Sr GER Ce 47, k., in Pipen 47 
pen wer? gef., Zul 
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ran unverändert, openhagener und , Aſtrachani cher 
. per Ztr. Sch ef., Berger Leber⸗ brauner 
blanker 70 M., Medizinal⸗ 72 M. 


e? — 
Robben⸗ 33 50 
60 M. pr. To. bez., 60,50 M. 
gef., étt 35—36 M. ge ef. 
Leinöl unverändert, engliſches 30 M. gef. 

9 etroleum. In Newyork hoben ſich die Preiſe in den letzten 
8 Tagen wiederum % C., an den dieſſeitigen Märkten erfuhren Dies 
feiben nur kleine Schwankun Se Hier iſt das Geſchäft ſchwächer 
geworden und da ſeewärts 2 adung n eintrafen, ſo 1 die Preiſe 


eine Kleinigkeit nach, die Umſätze beſchränkten ſich meiſt auf Ankäufe 

15 8. SE ee, Loko 12,1512 M. bez., 12 M. gef., SÉ t⸗Okt. 
Der Lagerbeſtand war am 21. Februar d. J. 3339 Brls. 
Angekommen ſind von Amerika 

zwei Ladungen mit 4967 Brls. 

per Bahn d 605 D 5572 = 

8911 Brls 

Verſand vom 21. bis 1 er d. J. 7005 606 „ 
Beſtand am 28. Fehru 305 Bris. 


KZ 
egen N 1877 4550 Barrels, in 187 e 2848 Barrels, 
Sms rrels, in 1874 5262 Barrels, und in 1873 1772 


Der Abzug im Februar d. J. betrug 6131 Brls. gegen 18,278 
Brls. in 1877, und vom 1. Januar bis Ende Februar d. J. 15,756 
Brls. gegen 25,091 Brls. in 1877. 

wartet wird von Amerika 1 Ladung mit 2538 Barrels. 


Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in 
EF? “ 1878 877 

Barrels Barrels 
Stettin am 28. Februar 9,843 7,355 
Danzig am 28. 19,224 1,555 
Hamburg am 22 5 32,632 40,078 
Bremen am 22. D 3.303 218,884 
Antwerpen am 22. D 176491 114,193 
Rotterdam am 22. P 36,704 3.408 
Amſterdam am 22. Pr 25.791 7,068 


zuſammen 674,038 402,542 
Alkalien. Pottaſche — 1 1a Web 18 M. 19 5 
Ee matter, caletnirte Tenantſche 7,75—8 M. tr. u 
„ tranſ. nach Qualität und Stärke gef. hett — Ga 
ſaliftete A M. tr. per Brutto-Btr. gef. 
Harz matter, Amerikan. Braun bis good firained —— M. 
bezahlt, 5,40 5,60 M. nach Qualität gefordert, helles 6,50—8,50 M. 


gefordert. 
e Aliase. Blauhölzer rn Bon auswärts feiter ge 
Lie Campeche 1 M. nach Qualität t gebalten. Domingo 
othhölzer 11—12 


11,50 
Sg gef., Sg 79 M. gefordert, 


D 
fe. Die Zufuhr belie u auf 1787 Ztr., vom Tranſito⸗ 
SS ik 1013 Air De oa Vë Lage des Artikels bat fi a 
2 Notirungen: Gent — e 118-109 Bf, "end 
A geld dis ein geld 112—121 Pf., blan SC 105 bis 

140 Pf. fein gehn dis Hein 20-3 Pfl. ie gut ordinäe 87, dis 
95 P reel Steg 82 bis 86 Pf., gering bis ordinär 72-78 Pf. 
bf: Lee 
Die Zufuhr Se? 1766 Ztr., vom Tranſito⸗Lager gin⸗ 

Leg 107 Str. ab, Das Geſchäft blieb stille und haben wir nennend- 
wertbe Platzumgänge nicht zu melden. Wir notiren unverändert: 


P 


S 


Carolina 36-37 M., Java Tafel⸗ 29—31 M., Rangoon 15 bis 16 

M., do. Tafel⸗ 1719 N., Arracan 15—16 Mark, do. Vorlauf⸗ 

el. 17-19 M., Bruch- 19-14 M. tranfito. 

Südfrüchte. Kë fe e neue Eleme 1818,50 Mk, alte 
11 5 neue Cep 19 M. 

26 M. al al E 22 bis 29 M. tran 

e S 98 M., Avola 100 m 

ark, Pitter kleine 76-80 M 


tranſ. bezahlt, 
preishaltend, ff 
bittere große 
fordert. 
verſtenert gef. 

Gewürze. weg unverändert, Ze 21 SE M. team gef., 
Piment feſter, Abzu Ztr., 45,50 ef., Kl Des 
51 Pf tranſ. gefor St Lorbeerblätter 1 16 Mark Lc 20 M. 
Ki Caſſia ag? er M. verſteuert cf 5775 75 M. gef., 

acis⸗ Sen, $ 3,10 M acis⸗N 50 M., Kanehi 
E weißer Pfeffer 1 Mark, e Nelken 120 — M. ver⸗ 
RN ft gefordert, 


uder. Von Rohzuckern kamen nur kleine Angebote vor und 
2 4 2000 Ztr. 1. Produkte dë 31 M. gekauft, raffintete Zuckern 
ſind 505 e? auf en gefragt. 
ohne 1 and anden, 21,50 Mark tranf 
22180 Enaliſcher 1750-21 M. tranſ. fl „ Candis⸗Syrup 9 bis 
U ef., Stärke⸗Syrup 16 M. g 
en Der Ze bat affe gebeſſert, mit den Eiſen⸗ 
b wurden vom 20. bis Februar 1910 To. verſandt, mit⸗ 
bin wei? CR in Gees iſon 14,160 To., gegen "32,250 
— 9 und 8 470 To o. in 1876 in gier Zeit. Die Blag- 
1 e blelben ſchwach. Cie d 37—38 Revaler 37 
indauer 36 M. gef., Rigaer etwas feſter, SA puik 31-21. 50 


Re ing. Von Schottland ais 1 — Fat n ce ſeit An⸗ 
5 dieses Jahres 1868 Tonnen. Das äft in Schotten war 
eit unſerem letzten Bericht in en CH nicht von Belang. 

Die längere Zeit von den Hauptin ez debaupteten Preiſe von 
ullbrand hatten ſchon ſeit einigen Woch "e in Folge des ſchwachen 
erkehrs einen Druck erfahren, inzwiſchen ſind nun die Hauſſiers 
> er Stande geſetzt, die Preife länger zu halten und machte ſich 
eshalb eine mattere Tendenz am Markte geltend, obgleich der Abzug 
e verfloſſener Woche ganz er ausgefallen iſt. Crown⸗ und 
ullbrand wurde mit 33-37 M. tr. bez., 37 gef., ungeſtempelter 
ollhering 35 Mk. tr. zu lf: e 2731 M. 
tr. nach Qualität bez. und gefordert, rer 50-26 M. tr. gef., 
Ihlen 25 N. tr. bez. und SL Von Norweg ba 
fuhr von 220 ck das Geſch ein in Sellering war ftille, Käuf⸗ 
manns⸗ 37,50—39 M., groß mittel 33-35 M., reell mittel 22—25 
M., und klein mittel 16—18 M. tr. bez. und geford., bornbolmer 
Küſten⸗Vollhering 28 Mk., Hohlhering 22 M. tr. GAR d Mit den 
Eiſenbahnen wurden von allen Gattungen vom 27. Februar 
4725 To. verſandt, mithin beläuft ſich der Total⸗ Bahn- Abzug vom 
Ge Januar bis 27. Februar e 30,576 To., asgen 24,901 To. in 1877, 
39,259 To. in 1876, 40,816 in 1875, 32,924 To. in 1874 und 
49,333 To. in 1873 in faft Ge Zeit. 
` Seele ſtille, 1876er 39 M., 1875er 40 M., 1874er 38 M. 
geforder 

Steinkohlen. In engliſchen Se ift das Geſchäft belang⸗ 
los und Reie Preiſe wer? große Weſthartley 59—60 M., eh 
Schotten auf 50-52 Mk., Nußkohlen . Sunderländer 47 
> 8 48 Mk, Hartlepooler 42—44 Mk, Nemeaftler Small 27,50 bis 

28,50 Mk. E „ engliſcher Coaks 45 bis 46 Mk. oi Schleſiſche und 
böbmilce 2 unverändert 
etalle 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Wien, 3. März. Im Gegenſatz zu pariſer Verichten, nach wel⸗ 
chen die Dividende der öſterreichiſchen Staatsbahn 32 Fres. be⸗ 
tragen ſolle, erfährt die „Preſſe“ von maßgebender Seite, daß die Di⸗ 
vidende der öſterreichiſchen Staatsbahn keinesfalls 30 Fres. überſtei⸗ 
gen werde. 

Wien, 3. März. Gegenüber den Meldungen deutſcher Blätter 
über eine Wiederaufnahme der deutſch⸗öſterreichiſchen Zollvertrags⸗ 
Verhandlungen ſchreibt die „Montagsrevue“, der öſterreichiſchen Re⸗ 
gierung ſei von einer Eröffnung neuer Vertrags verhandlungen nichts 
bekannt, noch weniger von einem Termin für die Eröffnung derſelben. 
Oeſterreich erachte den Beginn neuer Verhandlungen, bevor der auto⸗ 
nome Zolltarif beſchloſſen ſei, für ausgeſchloſſen. 

Paris, 1. März. Der auf der Rückreiſe von Berlin hier einge⸗ 
troffene Prinz von Wales machte heute dem Marſchall⸗Präſidenten 
und dem Kronprinzen Rudolf von Oeſterreich einen Beſuch, der hier- 
auf von beiden erwiedert wurde. 

Verſailles, 1. März. [Senats ⸗ Sitzung.] Der Kriegs⸗ 
Miniſter beantragte, die Weiterberathung des Generalſtabsgeſetzes zu 
vertagen und erklärte, er werde einen neuen Geſetzentwurf vorlegen, 
in welchem das geſtern vom Senate beſchloſſene Prinzip Ausdruck 
finde und das die Regelung der Detailfragen in der Weiſe, wie dies 
in Italien geſchehen, der Regierung überlaſſe. Der Senat trat dem 
Antrage des Kriegsminiſters bei. 

Verſailles, 2. März. Die Deputirtenkammer hat beute den 
Geſetzentwurf betreffend den Kolportageverkauf der Zeitungen mit der 
von dem Senate beſchloſſenen Abänderung angenommen. 

Rom, 2. März. Heute fand die feierliche Inveſtitur des Königs 
mit dem Hoſenband⸗Orden in Gegenwart der Königin und der hohen 
Würdenträger ſtatt. 

Nom, 2. März. Seit geſtern waren hier die ſonderbarſten Ge⸗ 
rüchte über die Gründe verbreitet, welche zu der Beſtimmung, daß 
die feierlichen Vorbereitungen zu der Krönung des Papſtes und der 
Ertheilung des Segens durch den Papſt eingeſtellt worden, Anlaß 
gegeben haben ſollten. Man behauptete, daß von dem Vatikan Ge⸗ 
genbefehle ertheilt worden ſeien aus Furcht vor unehrerbietigen Kund⸗ 
gebungen und Feindſeligkeiten, welche die italieniſche Regierung nicht 
verhindern zu können erkläct hätte. Die „Agenzia Stefani“ bezeichnet 
dieſe Gerüchte als böswillig ausgeſtreute und erklärt dieſelben für 
unbegründet mit dem Hinzufügen, daß, wenn die angekündigten 
Feierlichteiten ſtattgefunden hätten, die Ruhe innerhalb wie außer⸗ 
halb der Peterskirche ſicherlich nicht geſtört worden wäre. Die Re⸗ 

gierung bätte keinerlei Anlaß gehabt, ſich in dieſer Beziehung Beſorg⸗ 
niſſen hinzugeben. 

Nom, 3. März. Wie die „Opinione“ im Gegenſatz zu anderwei⸗ 
tigen Meldungen wiſſen will, wäre Kardinal Franchi zum Staatsſe⸗ 
kretär ernannt. — Der Depatirtenfammer ſollen Geſetzentwürfe über 
die Wahlreform, über die Herabſetzung der Mahlſteuer, über die Salz⸗ 


ln] hätte, und erklärt denſelben gegenüber, daß der 
real, CH 
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ſteuer, die Tabakskonvention, den Handelsvertrag mit Frankreich, de 
allgemeinen Tarif und die Eiſenbahnkonventionen vorgelegt werden. 

Nom, 3. März. Die „Riforma“ erwähnt die Gerüchte, nach 
welchen der Miniſter des Innern, Crispi, ſeine Demiſſion gegeben 
er nie da ran ge⸗ 
dacht habe, von ſeinem Amte zurückzutreten, welches ihm der König Viktor 
Emanuel anvertraut und in welchem ihm der König Humbert beſtätigt habe 
Seine Gegner mögen wohl feinen Entſchluß zum Rücktritt wünſchen, da fe 
Alles aufbieten, ihn zu einem ſolchen Schritte zu drängen. Der Mi⸗ 
niſter habe die Regierungsgewalt übernommen, um den Bitten ſeiner 
Freunde zu entſprechen, welche gewohnt ſeien, in ihm einen Verfechter 
der Ideen der Linken anzuerkennen. Er werde ſein Portefeuille nur 
in Folge eines Votums der Kammer niederlegen, welcher allein das 
Schiedsrichteramt in dieſer Angelegenheit zuſtehe. 

Rom, 3. März. Der Miniſterrath berieth geſtern die Frage 
betreffs des Garantiegeſetzes und ſprach ſich dahin aus, daß das ge⸗ 
dachte Geſetz, weil es das öffentliche kirchliche Recht des Staates 
regele, einen verfaſſungsmäßigen, organiſchen Cyarakter trage. 

London, 2. März. Cadogan iſt zum Unterſtaatsſekretär im De⸗ 
partement der Kolonien, und Bury zum Unterſtaatsſekretär des Kriegs⸗ 
amtes ernannt worden. 

London, 1. März. [Unterhausſitzung ] Auf eine An⸗ 
frage Gourley's betreffs der Sulinamündung erklärte Unterſtaats⸗ 
ſekretär Bourke, Rußland habe ſich wegen Beſeitigung der an der 
Sulinamündung befindlichen Schifffahrts⸗Hinderniſſe mit der inter⸗ 
nationalen Donaukommiſſion in Verbindung geſetzt; welche Fort: 
ſchritte die Angelegenheit gemacht habe, ſei der Regierung nicht 
bekannt. Im weiteren Verlauf der Sitzung beantragte Cartwright 
die Niederſetzung eines Ausſchuſſes zur Unterſuchung der Erhebung 
des Weinzolles. Schatzkanzler Northeote bekämpfte den Antrag und 
erklärte, die Frage ſolle der Exekutive überlaſſen bleiben. Die jetzige 
Skala des Alkoholgehaltes habe 16 Jahre befriedigend gewirkt; die 
26:gradige Norm möge Vortheile haben, aber unnöthige Verände⸗ 
rungen ſeien nicht opportun. Die Frage ſei wichtig für Spanien, 
Portugal, Oeſterreich und andere Länder, welche ſtarke Weine expor⸗ 
tiren, es empfehle ſich indeſſen durch eventuelle Konzeſſionen, etwa 
eine liberalere wechſelſeitige Zollpolitik zu Gunſten Englands zu er⸗ 
langen; auch könnten Frankreich und andere, leichte Weine produ⸗ 
zirende Länder ſich über derartige Konzeſſionen beſchweren. Der An⸗ 
trag wurde mit 85 gegen 65 Stimmen abgelehnt. 

London, 2. März. Heute Nachmittag hat bei dem Premier 
Lord Begkonsfield ein Spezialkonſeil der Miniſter ſtattgefunden. 

Waſhington, 1. Mürz. Die Staatsſchuld der Vereinigten 
Staaten hat im Monat Februar um 2,250,000 Doll. abgenommen. 
Im Staatsſchatze befanden ſich am 28. Februar 131,318,000 Doll. in 
Gold und 2,691,000 Doll. in Papiergeld. 


Petersburg, 3. März, Abends. 
trag iſt unterzeichnet worden. 


Der Friedens ver⸗ 


— — — — — — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Jultus Wainer in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine 


e Verantwortung. 
Die Beerdigung der am 2. d. M. verſtorbenen Frau 


Julie Knipfer geb. Buchwald 
findet Dienſtag, den 5. d. M, Nachmittags 3 Uhr, ftatt. 


Geſtern Abend 1 10 Uhr ve verschied nach ſchwerem Leiden unfer 
innig geliebter Mann, Vater, Schwieger⸗ und Großvater, der 
emeretirte Schulrektor 


Friedrich Adrian Barthel, 


3 Tage vor ſeinem 70. Geburtstage. 


Dies zeigt im Namen der Hinterbliebenen um ſtille Theilng 
bittend, tief betrübt, ſtatt jeder beſonderen Waben . * 


Poſen, den 3. März 1878. 
Carl von Sommerfeld und Jalkeuhayn, 


Hauptmann und 1. Depot⸗Offizier 
im Nlederſchleſiſchen rer on Nr. 5. 


Die Beerdigung findet Dienftag, den 5. März, nn 


4 . vom Trauerhauſe, Kl. Ritterſtraße Nr. 19, aus ſtatt. 


Telegrayhiſche Woörſenberichte. 
Fonds ⸗Courſe. 


Berlin, 3. März. * rivatverkehr. Kreditaktien 386, 50 
a 385, 00 a 388, 00 a 387, . „00 a 434, 00 
Lombarden 125, 5,2 a 125, 50 a 125, 50, 1860er eh? —, öſterr. Gold⸗ 
rente 62, 00 a 62, 25, Süberrent te —, —, Papierrente 52, 00, a 
52, 40, ungar. Goldrente 74, = Diir 73, 50, a 73, 60 
Türken —, 5 proz Ge 83, ECKE 8 
83, 10 a a 825 90 a 83, 30 ne Noten per ult. are 7, 00, 
mänier 23, 00, Koln-Mindener Bahn —, d MEA Bahr 
Röheiniſche Bahn —, Galizier 102, 00, Vistonto-Rommand udit 116, 00, 
a 116, 25, Laurabütte 70, 25. Feſt Geringes Geſchäft, nach Eintreffen 
der dune Ans Depeſche Spekulationswertbe beſſer. Deutſche Bah- 
nen ohne 

Nachbörſe: 1 Uhr en Nom 5 proz. Ruſſen 83, 25, ru 
Noten pr ultimo Se zn 2 GES 


Pariſer me 81,17, 


mee Wedel 1 Kg che ans 147. 

1374. Galiter 2034. Franzoſen“) 2177 Barden?) Eitiabethapn 
weftbahn 90. * te 56%. Wer GK Bodenkredit 
75 Ruff. 1872 831. N. 1 83%. Amerikaner 1885 98%. 1880er Soofe 
105. 7 dech äre ec, 193. Oeſterr. 

bank hu ‚00 Be e Sa Bee ven — Bankver. —. Frankfurt 

Senne SON "o er un Giants 
Ki lt 101 . DAR. KN ai 


e Bacifie 1004. ae Si dE ichsanl. 96 
eichsa 
e en ee 
a er Börſe: Fre) en fen 2174, 
Looſe —, E —, öſterr. Goldrente —, ungariide dente —, 
Neue Ruſſen 33% 


*) per medio reſp. ver Et 
Abends. [Effekten⸗Soztetät.] Kreditaktt 
zoſen SE GE ae u Ungar. Both 1%, 
oldrente 611, Silberrente —, Papi a 
bank —, Neuefte Ruſſen 2%. Schluß beſſer. Bapierzente Reiner 


Aer N n 


Bro Bntten-Börie: 83 ber Juli⸗Auguſt 55,2—55 book r 1 uf» September 55,6 | bis 53,5 Mk bez., d., e me g A 
Berlin, 2 Min Wind: N25 25 dë 55 5 Gr 4. oi E zu ad, © nice: | m SÉ SKS M. el EK , 

, ze 2 19. — a d er . "e Éier 1 ` 2 | 
mente: C. N 8 erung: Starker Regen d eg 185 S Bahn, SCH De d Ges ar en ene u. 1 ver 100 | troſeum lolo N. bez., CR Diane — Gi dÉi EE | 


Monat 19,60 - = bit, per | preis 12 M. 
per at⸗Juni 
20.08 5 en, 9 SE Su Ch SCH uf 2045 ber _ Mehl | 1m Kee ege a 14516 gé men | 
50. are — — 
GER wë 3050, Jr. 0 und Zu DE be 100 Lr Beuti a e e eee ee Sd 
B.- * „Sta 


KE Ge 10⁰⁰ er mm M. 15-235 nach Qualität 

dieſen * Mat 206 Zelt: per Mai⸗ 

206,5—207 bezahlt, . bez., kper Jull⸗Auguſt 208 

— er en loko ver 1000 Niloar 135.150 M. nach een 
un er nn ab eg bezahlt, mländifcher 1 


ige 146 bez., per Mat Hun 
185 1445 kg Zen 2 do., 5 Lie — ir lolo per SE 2. März. An der Ddrfe lan: P. .. . — 
1000 Kilogramm A. 130 200 nach Qualität gef. — Hafer lolo ver | Wetter: EK — Temperatur + 9 R., Barometer: . 
mm 95 165 nach lität gef., offe und w Wind: WNW. Meteorrisgiiche Beobachtungen zu Bofen. 1878. 


N dë per 1000 Kilo „gene 170 bis 180 
835—200 M. feiner bis 207 Co 176 bis 


SEIFE 


— 207,5 Mk. bez., — ai⸗Juni ben, „ber Ju GR ENN r 
1 — N 2. Ni Nach. 77 ID bedeckt 
321 2 2 95 — 211 210,5 M. b e ag per 1 000 Ki D 1010 } G Abnds. 10 27⁰ Gs 5 Gi NW E: vbeiter 


120 137, ruffiſcher 105—137, Vene 127 bis SS E | 
127137, galistiger —, böhmiſcher 127—137, 1 — ruſſiſcher 141— I M., mittel 1 
= ab Lë bez., ver GK 8 — bezah Sch Rei Sc? 190 Mi, 1 192 — 20⁴ Mk., feiner 9505 55 ZA 


136-153 ua tät. — Raps per he. — | inländifder 130 bis 138 M., ruſſiſcher 130 — 137 Mt, per Februar 2 e Sec 
Rübfen — bez. — Leinöl loko ber 1100 2 dyne GC 60,5 bez. nom., per Frü Wee M „ per ee 143 5 ji Soe 2 22 ar = NW 3 Al heiter St. \ 
e ee CHEN 
en ona er Gi d 655 er S 2 L Seen er ſtille, per D A un H o 
1 67,2—66,6- 66,7 begab Alt. der Sein 7 bezahlt, per loko alter 146 bis 156 ME, neuer 120 bis 135 135 Pt Grbien | .. Morgs. ze 4% 1 [ ＋ 00425 heiter St 


ohne La — Binterräbfen flau, per 1000 Kilo VE rar PER CH 


Jani⸗Juli— bezahlt, per Sehtemt 100 Ge? Sek Dr — OC 


r LS E Diet EE — 
r dieſen Mon e, per Februar⸗März — bez., De nig ge ark Br., per v per 
Geh bez., pr. September: 2 „2 bez. — Spiritus per ril⸗Mai 68 67,75 M. bez., 67,5 Mark Br., ee Okto⸗ Ball der W e. 


ber GE M. Br. — Spiritus feſt, ES 10,000 Yıler Pre. info opne Bosen, am 2 Mär 8 3,04 
Natz 50,7 M. der, mit Faß — ME dez, ver Früblahr 51,6 M. bez eee e ec Bag 
Br. u. On, per Mat- 52,4 Mk. bez, per Juni Juli 53,2—53,5 


| au u erhöhten ten Preiſen CHE igende Umfäge vollzogen. Auch Franzoſen 
ae Galizier toen emde Renten Kai %—% mehr, und 
Dr Looseffekten h e echt achfrage. Auch Diskonfo⸗Commandit⸗ 
ntheile und Rheiniſch⸗ eg Eiſenbahn⸗Papiere bedangen Klei⸗ 10 5 ee SC feſt. SE 8. Wie dh Eſunde ver⸗ 
nigkeiten mehr. Auch leichte Bahn » Aktien, fo wie Halle⸗Sorau⸗ lie 
Gubener, Oſtpreußiſche Sd Bahn und Märkiſch⸗Poſener fan- zoſen zu 4 50, Lombarden zu 124-5, Creditaktien zu 385 4,50 
den Beachtung, während rumäniſche Papiere wenig ſeſt erſchienen. bis 386,50, Saurahutte zu 71,75 —1, 25, Diskonto⸗Commandit⸗Antheile 
Doch bielten ſich die Umfäge überall in den engſten Grenzen. Anfangs zu 115, 756,75 6,25. Gelſenkirchen verlor 1, Bergiſch⸗Märkiſches 
enommen hatte, und die Courſe ſetzten meiſtens ſofort weſentlich J ſchien — u den geſtiegenen Courſen Verkaufsluſt e Bergwerk 0,75, Anbalter 0,40, Potsdamer 0,30, Halberſtädter 0,25 
E er ein, als fie geftern geichloffen hatten. Beſonders gut den dich trat jedoch im Laufe des Geſchäfts mehr zurück. Bank⸗ und Induſtrie⸗ Eiſenbahnbedarf zog 1,25 an. Der Schluß war ganz geſchäftslos. 
erſchienen Credit⸗Aktien, ruſſiſche Anleihen und Noten in denen fi Lige? waren meiſtens vollſtändig vernachläſſigt. Anlagewerthe — — 


Mona 52.3 bezahlt, per März⸗April do., per April⸗ Mai 53—52,7— 
—ç bezahlt, per Mai⸗Jum 253 bez. „per Juni⸗Juli 54,3 -54 


Berlin, 2. März. Die Notirungen der auswärtigen Börſen 
waren der geſtern hier herrſchenden Verſtimmung nicht vollſtändig ge⸗ 
eng befonders hatte die Londoner Börſe heute 5 Zog 
e Courſe für ruſſiſche Anleihen geſandt. Die Spekulation ſah 
daber die geſtern umlaufenden politiſchen Beunruhigungen als erledigt 
an, und erwartete baldigſt Nachrichten über Ze Ma Unterzeich⸗ 
nung der Friedenspräliminarien. Daher ſchloß der hieſige Ver⸗ 
kehr ſofort der feſteren Haltung an, welche die —. Vorbörſe an⸗ 


5 blieben gi S behauptet, waren aber bei ſehr kleinem Verkehr be 
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